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Etemenanki oder: Eine äusserst unglaubliche Geschichte

Szenario: Wir befinden uns etwa 2000 m unter der Erdoberfläche. In

einem von Kunstlicht nur spärlich erhellten, kleinen Raum mit nackten
Betonwänden stehen zwei Konsolen, auf denen jeweils ein Lämpchen
und ein durch einen Bolzen gesicherter Kippschalter montiert sind. Die

Lämpchen zeigen grünes Licht. Vor jeder Konsole sitzt ein Mann in einer
nicht näher identifizierbaren Uniform.

1 Mann: (blickt auf seine Armbanduhr) Noch zwei Stunden bis

Schichtwechsel. Das zieht sich heute wieder.

2. Mann: Du sagst es. (gähnt) Manchmal denke ich, ich hätte mir doch

einen anderen Job suchen sollen, (kratzt sich am Ohr)

Hast du eigentlich eine Ahnung, warum wir hier sitzen?

Ich? (stutzt) Ich dachte, Du wüsstest das?!

Ich weiss nur, dass ich den Schalter umlegen muss, wenn das Lämpchen
rotes Licht zeigt.

Dann weisst du soviel wie ich.

(stolz) Mir haben sie gesagt, dass es eine grosse Ehre und Verantwortung
ist, diese Arbeit zu machen

und dass nur einer von 10 000 dafürgeeignet ist. (lacht) Einervon 10 000!
Dabei könnte das jeder Erstklässler.

Aber warum weiteren Personen

(schlägt die Hacken zusammen, zitiert) Für Ihre Aufgabe ist es nicht nur
vollkommen unerheblich, interne Zusammenhänge oder den Zweck und die

Folgen Ihrer Arbeit zu kennen, es ist auch strengstens verboten, sich darüber mit

zu unterhalten, (lacht sarkastisch) Sie haben mich sogar gefragt, ob ich ab

und zu Selbstgespräche führe

Aber irgendwie möchte man doch schon ganz gerne wissen, warum

Warum? Warum? Warum? Die werden das schon wissen, (spöttisch) Bei
10 000 Eiern im Monat und einer halben Million Abfindung nachfünfJahren

frage ich nicht <Warum?>!

Aber es gäbe da schon mehrere Möglichkeiten, und man macht sich so

seine (man hört metallisches Schnarren, dann ein Klicken)

Zement und Zwieback! Dein Lämpchen istrot! (erschrickt) Und meinesjetzt
auch!

(Der 1. Mann schluckt)

(Der 2. Mann starrt aufsein Lämpchen, dann aufdie Betonwand) Also
dann! (Sie blicken sich an, zucken mit den Schultern)

Also dann.

Also dann. (Sie ziehen die Sicherungsbolzen heraus und legen die

Kippschalter um)

Möchte gerne wissen, was jetzt da oben los ist.

Ja. Da oben (Sie sehen sich in die Augen, schweigen)
Wolfgang Reus
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Es gibt immer wieder Leute, die behaupten, alle Kunst sei politisch
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